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Politische Information und medial vermittelte Unterhaltung werden häufig als Ge-

gensätze aufgefasst. Dabei wird übersehen, wie sehr beides in unserer Medienwelt 

miteinander verwoben ist: Medienangebote vermitteln politische Information in 

unterhaltsamer Form, zugleich gibt es Angebote, die auf Unterhaltungsbedürf-

nisse beim Publikum abstellen, aber dennoch politische Bezüge aufweisen und die 

politische Meinungsbildung beeinflussen. Die Autorinnen und Autoren heben im 

vorliegenden Band die traditionelle Trennung zwischen den Forschungsfeldern auf 

und stellen die vielfältigen Schnitt mengen von Politik und Unterhaltung dar – mit 

Blick auf Medien inhalte, Medienrezeption und Medienwirkungen.

http://www.halem-verlag.de/?p=8882
http://www.halem-verlag.de/?p=8882
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Politische Kommunikation  
und mediale Unterhaltung:  
Trennendes und Verbindendes

1. Wozu ein Band zu Politik und Unterhaltung?

Ob Spielfilme, Daily Soaps, Sportübertragungen, Quizshows oder Video-
clips – in den Medien werden rund um die Uhr unterhaltende Inhalte 
angeboten und sie werden auch intensiv genutzt. Diese Unterhaltungs-
orientierung wird vielfach begrüßt – nicht nur als Möglichkeit der indi-
viduellen Spannung und Entspannung, sondern auch als Möglichkeit der 
Integration ganz verschiedener Personen und Gruppen. Denn die großen 
Unterhaltungsformate, wie die Samstagabendshow oder das Fußball-Welt-
meisterschaftsfinale, führen Familien und sogar Nationen zusammen. Die 
Unterhaltungsorientierung wird aber auch vielfach skeptisch betrachtet: 
Sie könnte gesellschaftlich problematisch werden, wenn sie einen Rück-
gang des politischen Interesses und des sozialen Engagements zur Folge 
hätte. Konkret hieße dies zum Beispiel: Je mehr die Rezipienten1 sich bei 
ihrer Mediennutzung vom Unterhaltungsstreben leiten lassen, desto we-
niger werden sie Inhalte nutzen, in denen über politische Probleme und 
Prozesse berichtet wird (siehe dazu bereits holtz-Bacha 1990). Und je 

1 Wenn in diesem Beitrag und auch in allen anderen Beiträgen dieses Bandes aus Gründen der 
Lesbarkeit für die Bezeichnung von Personengruppen die grammatikalisch maskulinen For-
men genutzt werden, sind damit immer Männer und Frauen gemeint.



10

Marco Dohle / GerharD Vowe 

mehr die Kommunikatoren auf unterhaltende Medienangebote setzen, 
desto weniger könnten sie ihrer Aufgabe nachkommen, politisch zu in-
formieren, zu sozialisieren und zu artikulieren.

Unabhängig davon, wie sehr diese Einwände zutreffen, verdeutlichen 
sie, dass häufig strikt zwischen zwei Phänomenen getrennt wird, zwischen 
politischer Information und ihrer Rezeption auf der einen Seite und me-
dial vermittelter Unterhaltung und ihrer Rezeption auf der anderen Seite. 
Nicht nur in der kommunikationswissenschaftlichen Forschung hat eine 
solche Trennung eine lange Tradition: Entweder fühlt man sich der Fach-
gemeinschaft zugehörig, die zur politischen Kommunikation forscht, oder 
man begreift sich als Unterhaltungsforscher.

Auch diese Abgrenzung mag auf den ersten Blick naheliegen und nütz-
lich sein. Sie führt aber dazu, dass Verbindungen und Gemeinsamkeiten 
zwischen politischer Information und Unterhaltung übersehen werden. Die 
Verbindungen betreffen zunächst einmal die Gegenstände der Forschung: 
Politik und Unterhaltung sind nicht notwendigerweise zwei sich unver-
einbar gegenüberstehende Bereiche – zumal dann nicht, wenn sie medial 
vermittelt werden. Zahlreiche Angebote verknüpfen diese beiden Bereiche 
auf sehr erfolgreiche Weise. Auch die Prozesse bei der Rezeption primär 
politischer und primär unterhaltender Medieninhalte unterscheiden sich 
nicht diametral, wie jeder unschwer an der eigenen Fernseh- oder Internet-
nutzung feststellen kann. Und auch zwischen den Forschungsrichtungen, 
die sich mit politischer Kommunikation oder mit Unterhaltung befassen, 
gibt es eine Reihe von Gemeinsamkeiten – nicht nur beim methodischen 
Vorgehen, sondern etwa auch bei der Anwendung einzelner Theorien.

Ziel des Bandes ist es, diese Schnittmenge von politischer Kommunika-
tion und Unterhaltungsforschung auszuloten: mit dem Fokus auf Inhalte, 
auf Rezeptionsprozesse und auf Wirkungen. Das bedeutet vor allem eine 
Bestandsaufnahme und Systematisierung der Untersuchungsbereiche, the-
oretischen Annahmen und empirischen Ergebnisse. Zusätzlich soll der Band 
dazu beitragen, die überkommene Trennung zwischen Forschungsfeldern 
zu überwinden und auf Chancen einer engeren Verbindung hinzuweisen. 
Diese Verbindung sollte sich in einem Forschungsprogramm niederschla-
gen, das sich mit der Beziehung von Politik und Unterhaltung befasst. Und 
nicht zuletzt soll der Band als Grundlage für Lehrveranstaltungen zum 
Themenbereich dienen und Anregungen für Qualifikationsarbeiten liefern.

Dieser einführende Beitrag bildet das Fundament des Bandes. Im Fol-
genden wird zunächst dargestellt, was politische Kommunikation und me-
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diale Unterhaltung trennt (Kapitel 2.1) und was sie verbindet (Kapitel 2.2). 
Darauf baut eine Systematisierung der Forschung auf, die sich mit Politik 
und Unterhaltung befasst (Kapitel 2.3). Diese Systematik bildet auch die 
Struktur des Bandes, dessen einzelne Beiträge danach vorgestellt werden 
(Kapitel 3). Abgeschlossen wird der Beitrag mit Hinweisen auf Perspek-
tiven zukünftiger Forschung zu Politik und Unterhaltung (Kapitel 4).2

2. Politische Kommunikation und 
Unterhaltungskommunikation: Zwei separate 
Forschungsfelder und ihre Verknüpfung

2.1 Politik und Unterhaltung in den Medien: Trennendes

Auf der einen Seite die Tagesschau, auf der anderen Seite die Sportschau, auf 
der einen Seite der Kommentar in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung zur 
Steuergesetzgebung, auf der anderen Seite die Bunte-Geschichte über das 
Liebesglück zweier Schauspieler – was politische Information ist und was 
Unterhaltung, lässt sich bisweilen leicht unterscheiden. Diesseits des Gra-
bens stehen Medieninhalte, die mit dem Ziel der Information hergestellt 
wurden und die auf möglichst rationale Weise politische Inhalte vermitteln 
sollen. Ernste Bürger erarbeiten sich diese Inhalte, um sich zu informieren 
oder sich eine politische Meinung zu bilden. Jenseits des Grabens stehen 
Inhalte, die mit dem Ziel der Unterhaltung produziert werden; genutzt 
werden sie von heiteren oder gebannten Menschen, um sich zu vergnügen, 
Nervenkitzel zu erleben oder sich von Sorgen und Problemen abzulenken.

Es dürfte unstrittig sein, dass es sich bei Politik und bei Unterhaltung 
um Gegenstandsbereiche handelt, die nicht deckungsgleich sind. Inso-
fern ist es nachvollziehbar, dass sich zwei voneinander recht unabhängige 
Forschungstraditionen entwickelt haben. Die Forschung zur politischen 
Kommunikation zählt dabei seit jeher zu den wichtigsten Feldern der Kom-

2 Zur Vorbereitung des Buches wurde an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf eine Auto-
renkonferenz durchgeführt. Ziel war es vor allem, die Konzepte für die Beiträge vorzustellen. 
Sie diente aber auch dazu, den Austausch von Forschern an der Schnittstelle von Politik und 
Unterhaltung zu initiieren. Die Konferenz wurde durch eine Förderung der ›Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf‹ unterstützt – dafür 
bedanken sich die Herausgeber herzlich.
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munikationswissenschaft (z. B. Jarren/DonGes 2006; KaiD 2004; schulz 
2008). Und auch in der Politikwissenschaft bildet sie zwar keinen zentra-
len, dennoch aber relevanten Forschungsbereich (z. B. MarcinKowsKi/
Pfetsch 2009; sarcinelli 2011; strohMeier 2004; Vowe/Dohle 2007). 
Bei der Frage, was das Politische an politischer Kommunikation ausmacht, 
greift die Forschung meist auf die gängigen Definitionen des Politikbe-
griffs zurück: So wird etwa laut Reinemann und Zerback (2013: 440) auch 
in der politischen Kommunikationsforschung unter Politik »die Formu-
lierung, Aggregation, Herstellung und Durchsetzung kollektiv bindender 
Entscheidungen über gesellschaftliche Ressourcen, Werte oder Macht ver-
standen« – entsprechend ist politische Kommunikation derjenige »Teil 
der gesellschaftlichen Kommunikation, der kollektiv bindende Entschei-
dungen zum Thema hat« (Vowe 2006: 217; siehe auch Vowe 2013). Bei 
den an der politischen Kommunikation beteiligten Akteuren wird meist 
zwischen politischen Akteuren, Journalisten und Bürgern unterschieden 
(z. B. Mcnair 2003). Die Bürger können hierbei die Rolle von Rezipienten 
einnehmen, aber auch Rollen, in denen sie als Wähler oder über andere 
Formen aktiver Partizipation in die Politik und in die politische Kommu-
nikation eingreifen. Laut Schulz (2008: 16) kann diejenige Kommunikation 
als politisch gelten, »die von politischen Akteuren ausgeübt wird, die an 
sie gerichtet ist, oder die politische Akteure, ihr Handeln und ihre Kogni-
tionen beinhaltet«. Vor allem diejenige Kommunikation wird gemeinhin 
als prototypisch für politische Kommunikation angesehen, bei der stark in 
das politische System eingebundene Akteure über Massenmedien Inhalte 
kommunizieren, die unmittelbar politisch relevant sind (henn/Dohle/
Vowe 2013). Nicht nur Reinemann und Zerback (2013) betonen allerdings, 
dass es sehr viele Kommunikationsinhalte und -phänomene gibt, die zwar 
auf den ersten Blick nicht genuin politisch sein mögen, aber je nach Kon-
text und je nach Verarbeitung durch Rezipienten politische Bedeutung 
bekommen könnten. Umgekehrt ist es möglich, dass Rezipienten selbst 
offensichtliche politische Elemente nicht als solche erkennen. Dies weist 
darauf hin, dass politische Kommunikation auch aus einer Rezeptions-
perspektive definiert werden kann: Politische Kommunikation würde 
dann vorliegen, wenn mediale Inhalte von Rezipienten als politisch oder 
politisch relevant wahrgenommen und entsprechend verarbeitet werden. 
Ein solcher Begriff von politischer Kommunikation würde die Rezeption 
in den Mittelpunkt stellen und nicht die Intention von Kommunikatoren 
oder die Inhalte und Formen.
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Fernsehen wird wieder zum sozialen Ereignis: Man trifft sich gezielt mit Freun-

den und Bekannten, um gemeinsam fernzuschauen. Das vorliegende Buch un-

tersucht, wie die Fernsehrezeption in der Gruppe das Unterhaltungserleben be-

einflusst. Die Autorin erweitert das Triadisch-dynamische Unterhaltungsmodell 

von Werner Früh durch Konzepte der sozialpsychologischen Gruppenforschung 

und der Forschung zur Fernsehrezeption in der Gruppe. In einer Feldstudie, die 

eine Befragung mit einer Videobeobachtung kombiniert, vergleicht sie das Un-

terhaltungserleben bei der alleinigen und gemeinsamen Fernsehrezeption und 

untersucht, welche Gruppenprozesse sich bei der gemeinsamen Rezeption auf 

das Unterhaltungserleben auswirken.

http://www.halem-verlag.de/?p=9821
http://www.halem-verlag.de/?p=9821
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Die empirische Unterhaltungsforschung sah sich in den vergangenen zwei Jahrzehn-

ten mit einer Reihe technischer Revolutionen in der Welt der Unterhaltungsmedien 

konfrontiert. Video- und Computerspiele entwickelten sich zu einem gesellschaft-

lichen Mainstream-Phänomen. Das Internet, das in seiner Frühzeit vorwiegend zu 

Informationszwecken genutzt wurde, wandelte sich zu einem vollwertigen Unter-

haltungsmedium. Die Rolle der Rezipientinnen und Rezipienten hat sich dabei stark 

verändert: Interaktive Video- und Computerspiele machen ihre Spielerinnen und Spie-

lern zu aktiven Gestaltern des Unterhaltungserlebens. Partizipative Online-Dienste, 

etwa YouTube, Blogs und Facebook, ermöglichen es Nutzerinnen und Nutzern, 

selbstproduzierte Inhalte einem potenziellen Millionenpublikum zu präsentieren.

Die Unterhaltungsforschung steht nun der Herausforderung gegenüber, be-

reits vorhandene Theorien auf ihre Anwendbarkeit im Kontext neuer Medien zu 

überprüfen und neue theoretische Konzepte zu identifizieren, die den spezifischen 

Eigenschaften neuer Medien Rechnung tragen. Neben aktuellen theoretischen 

Entwicklungen zeichnet der vorliegende Band die Verbreitung, Nutzung und Gra-

tifikationen neuer Unterhaltungsangebote nach und diskutiert das positive und 

negative Wirkungspotenzial der unterhaltungsbezogenen Nutzung neuer Medien.

http://www.halem-verlag.de/?p=4689
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Der Film Titanic ist eine der erfolgreichsten Kinoproduktionen aller Zeiten. Aus 

Sicht gängiger Unterhaltungstheorien ist dies überraschend, denn der Film endet 

tragisch. Die Rezipienten eines solchen Films sollten sich also niedergeschlagen 

fühlen. Dies führt zu der Frage, warum Menschen freiwillig Unterhaltungsan-

gebote nutzen, die bei ihnen Traurigkeit auslösen. Dieser Frage wurde in dem 

vorliegenden Band theoretisch und empirisch nachgegangen. Speziell wurde 

untersucht, welche Bedeutung Metaemotionen, die durch Prozesse der Bewer-

tung von Emotionen entstehen, für die Selektion trauriger Filme haben. Die Er-

gebnisse standardisierter Befragungen zeigen unter anderem, dass verschiedene 

Dimensionen von Metaemotionen einen positiven Einfluss auf die Präferenz für 

traurige Filme ausüben. Die Resultate weisen somit auf eine sehr vielschichtige 

Gefühlslage hin, die gängigen Ansichten zu emotio nalen Gratifikationen bei der 

Medienrezeption gegenübersteht.

http://www.halem-verlag.de/?p=1964



